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Situation 
 
 

 
La crise sanitaire actuelle et les conséquences du confinement européen ont entraîné une forte baisse 

de la demande de polymères. Cette situation a contraint des producteurs de polymères à réduire leurs 

taux de production et ces derniers mois ont été ponctués d’annonces d’arrêts de production. 

 

Également, la reprise de la production industrielle en Chine a fortement augmenté la demande de 

polymères en quelques semaines, et les prix pratiqués ont eux aussi subi de fortes hausses. De plus la 

crise logistique mondiale liée à la pandémie se traduit par des complications de livraisons. 

 

Contrairement à la crise survenue en 2015 concernant les marchés des polyoléfines et du polystyrène, 

depuis 2021, ce sont tous les polymères qui sont touchés, y compris les matériaux techniques. 
 

 

Répercussions 
 
 

 
Les prix d’achat de matières premières augmentant fortement, un réajustement des prix de vente a été 

inévitable. 

 

Dernières adaptations des prix : 

 

• Adaptation des prix au 30 mai 2022 

 

Produit hausse (+) 

 nouveau avant 

tuyaux de canalisation et de drainage PVC compact (A1, A2, A3) 76% 76% 

tuyaux de canalisation et de drainage PVC structuré (A4) 74% 74% 

pièces en PVC  (B et C) 64% 64% 

tuyaux de canalisation en PE (D1, D2, D3, D4 et D8) 58% 58% 

tuyaux de drainage perforés en PE-DUR (D3P) 46% 36% 

tuyaux de canalisation et drainage en PP (F5) 80% 80% 

tuyaux drainage en PP à fentes SN8 et SN16 (F7) 
sur 

demande 
sur demande 

pièces en PP (F6) 30% 30% 

tuyaux en PE et PP annelé et en rouleau de 50m (D5-D7, D9, F4, H6) 28% 28% 

tubes de protection de câbles en PE-DUR recyclé (H2, H5) 46% 35% 

tubes de protection de câbles en HD-PE-1ère qualité (H3.) 46% 42% 

tubes de protection de câbles en LD-PE (H1, H7) 38% 25% 

tubes de protection de câbles fermeture longitudinale (H4) 35% 25% 

pièces câbles et canal en PE (E1, E2, E3, E4, J1, J2, J3) 10% 7% 

cuves et divers accessoires pour cuves 16% 16% 

clapets anti-retour Waback / Wastop 30% 20% 

raccords Straub-Flex, Masterring, joints Frank 12% 10% 
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Chère clientèle,  
 
Les prix des matières premières ont augmenté de façon incontrôlée depuis le début de l'année. Une 
partie de ces augmentations a pu être absorbée pour les matière comme le PE, le PP et le PVC afin de 
préserver notre compétitivité et à travers différentes restrictions internes mises en place, toutefois 
devant les nouveaux ajustements de prix et la tendance persistante qui ne nous laissent aucune 
marge de manœuvre ni de négociation avec nos fournisseurs, nous nous voyons obligés de 
désormais répercuter cela sur le marché.  
 
Les fluctuations très rapides et considérables des prix sur les marchés ne nous permettent pas de 
prendre des engagements de prix contractuels sur une période définie. A cet effet, nous vous 
demandons de bien vouloir nous faire parvenir vos demandes par écrit ou par téléphone jusqu'à ce 
que la situation des prix des matières se soit stabilisée.  
 
Nous vous remercions pour votre soutien et votre compréhension.  
 
N’hésitez pas à nous contacter en cas de question.  
 
Excellente journée. 
Bien à vous. 
 
Nous. Sommes. La Compétence Plastique. 
Visitez notre nouveau site web dès maintenant !  www.notz-plastics.ch 
 
Cordiales salutations | Freundliche Grüsse | Cordiali saluti | Best regards 

 
p.p. Alessandro Madaro  
Directeur des ventes 
   
Notz Plastics AG  
Bielstrasse 75  
CH - 2555 Brügg  
   
Direct : +41 32 366 74 55 | Mobile : +41 79 346 40 03  
Mail : alessandro.madaro@notz-plastics.ch | Website : www.notz-plastics.ch 

 
Follow us on : 
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KUNSTSTOFFVERARBEITUNG / ROHSTOFFMÄRKTE

Händeringen allenthalben / Verarbeiterverbände reagieren besorgt: „Lasst uns nicht hängen!" / 

Einschränkungen wohl noch bis weit in den April / Preisberuhigung voraussichtlich erst gegen 

Jahresende

13 Force Majeures, 11 Anlagenstörungen, 22 Drosselungen und 24 Wartungsstillstände – vornehmlich bei 

Standard-Thermoplasten wie Polyethylen, Polypropylen und PVC sowie deren Vorprodukten. Hinzu kommen 

Zwischenprodukte in den Strecken technischer Thermoplaste, vor allem aber bei PA 6.6, sowie auch im PUR-

Sektor. Das war nach Zahlen aus der KI-Datenbank Polyglobe (www.polyglobe.net, Stand 26. Februar) die Lage 

im europäischen Polymersektor gegen Ende Februar.

Der Branchendienst KI bietet zu dem sehr aktuellen Thema am Freitag, 5. März 2021, 11 Uhr, ein für Abonnenten 

kostenfreies, einstündiges Webinar an.

Für die Kunststoffverarbeiter bedeutet die Verfügbarkeit von Vor- und Zwischenprodukten, die in einigen Fällen 

Richtung 50 Prozent tendiert, nicht nur teilweise ungekannte Polymer-Engpässe. Damit verbunden zeigen sich 

auch Preissprünge, die ihresgleichen suchen und inzwischen hier und da sogar die Entwicklung von 2015 

übertreffen.

Während Verarbeiter in den Nachbarländern Frankreich und Italien – verstärkt von den dortigen Verbänden – 

bereits zum Jahresende 2020 Alarmrufe abgaben, blieb es in Deutschland von wenigen Ausnahmen abgesehen 

ruhig. Dieses Bild hat sich spätestens zu Beginn des Monats Februar geändert: Auch deutsche Verbände und 

Einzelunternehmen rufen nun um Hilfe, unter anderem die Industrievereinigung Kunststoffverpackungen (IK, 

D-61348 Bad Homburg; www.kunststoffverpackungen.de), deren Hauptgeschäftsführer Dr. Martin Engelmann

nach der jüngsten Blitzumfrage voller Sorge ist. „Drei Viertel unserer Unternehmen berichten von einer schlechten 

bis sehr schlechten Versorgungslage", sagt er. Im Moment deute nichts auf ein Ende der Engpässe hin, die 

Lieferfähigkeit auch bei den in Corona-Zeiten wichtigen Verpackungen sei bereits eingeschränkt.

Damit steht die IK nicht allein: Nach den Thermoplast-Verarbeitern glaubt nun auch der europäische Verband der 

Hersteller von PUR-Blockweichschäumen Europur (Brüssel / Belgien; www.europur.com) nicht, dass es vor 

Jahresmitte zu einer Besserung kommen wird – bei gleichzeitig hohen Preisniveaus sowohl bei Isocyanaten und 

Polyolen.

w w w. k i w e b . d e



Längst geht es dabei nicht mehr nur um die Preise, deren zeitnahe Weitergabe an die Kunden den Verarbeitern 

teilweise quasi unmöglich geworden ist. Allein in den Monaten Januar und Februar stiegen die beiden 

maßgeblichen Indizes der KI Group – „Plastixx ST" (Standard-Thermoplaste) und „Plastixx TT" (Technische 

Thermoplaste) – um fast 20 respektive knapp 15 Prozent. Insbesondere der Plastixx ST nähert sich mit einem 

Wert von aktuell 2.461 Punkten rapide dem bisherigen Höchstwert vom Juli 2015 mit 2.555 Punkten. Dabei ist 

nicht das Niveau an sich das Problem, sondern dessen rasches Steigen.

Produktionsabstellungen der Verarbeiter rücken näher

Vielfach erreichen KI in den monatlichen Panelgesprächen Aussagen, wonach eine Abstellung der Produktion 

mangels Rohstoffverfügbarkeit in greifbare Nähe rückt. Der Bausektor ist bei PE und PVC ein Beispiel: Dort 

drohen bei Kabeln und Rohren Ausfälle, die mit der nur kurzen Winterpause der Baubranche drängender werden. 

Ähnlich sieht es bei PA 6.6 im Automobilsektor aus, aber auch ABS ist praktisch nicht mehr zu bekommen, seit 

Importe aus Fernost mehr oder weniger völlig fehlen. Folien für den Agrarsektor müssten längst in großen 

Mengen auf Lager liegen – doch auch hier: Fehlanzeige. Zu spüren bekommen das bereits erste Verbraucher, die 

länger auf Haus- und Elektrogeräte warten müssen, weil das Fehlen von Kunststoffen direkt oder von 

Verpackungen und Frachtcontainern indirekt Kreise zieht.

Die dramatischen Preissprünge sind jedoch nicht die Wurzel des Übels, und auch die Materialengpässe sind das 

nicht. Die beiden wesentlichen, verbrauchshemmenden Faktoren, die der Branche derzeit auf die Füße fallen, 

sind vor allem die Corona-Krise und – wenige werden das gerne hören – auch die Verarbeiter und Verbraucher 

selbst, die dafür in hohem Maß verantwortlich sind. Um die Lage zu verstehen, muss man nach 2019 

zurückblicken, getreu dem Zitat des früheren Bundeskanzlers Helmut Kohl: „Wer die Vergangenheit nicht kennt, 

kann die Gegenwart nicht verstehen".

Plastic Bashing als Auslöser



Etwa zu dieser Zeit verstärkte sich das sogenannte Plastic Bashing, also der kritische Blick vieler Verbraucher auf 

den Werkstoff Kunststoff. In dessen Folge reduzierten etliche Verarbeiter den Umfang ihrer Kontraktabnahmen. 

Das Resultat waren verstärkte Exporte der Erzeuger in andere Regionen der Welt. Dann kam der erste Corona-

Lockdown – in Europa etwa von März bis Spätsommer 2020 – und drückte Verbrauch und Preise gleichermaßen 

auf ein unterirdisches Niveau. Die Erzeugung würgte sich unter Schmerzen auf ein für die Technik gerade noch 

haltbares Niveau, weil die Lager überliefen.

Mit dem Wiederanlauf der chinesischen Wirtschaft, die deutlich vor Europa wieder orderte, saugte das Land 

Material nach Asien wie ein schwarzes Loch. Erzeuger lieferten gerne, weil die Preise in Asien hoch und in 

Europa sensationell niedrig waren. Dazu mussten aber die Anlagen unvermittelt wieder auf einen Ausstoß von 

100 Prozent gebracht werden. Der Technik tat das nicht sonderlich gut und das ist – mit Ausnahme der 

Hurrikanschäden und des Wintereinbruchs in den USA – was wir nun beobachten können. Hinzu kommen die 

nicht mehr nur unter der Hand geäußerten Vermutungen, die Produzenten nutzten die höhere Gewalt als Hebel, 

um die Preise schneller wieder nach oben zu bringen (siehe KIWeb vom 18.02.2021).

Die zuvor gesehene Schwäche im Automobilbau, hohe Frachtraten und der Brexit kommen als weitere Faktoren 

hinzu. Erst wenn die Preise in Europa wieder auf dem Niveau vor Corona angekommen sein werden und die 

Technik wieder im Griff ist, wird sich auch wieder Beruhigung einstellen. Das dürfte nicht vor dem Jahresende 

2021 der Fall sein.

Für die Verarbeiter, die sich – gelinde ausgedrückt – von den Erzeugern im Stich gelassen fühlen, heißt das nicht 

„Augen zu und durch", sondern pragmatische Lösungen finden. Noch wenigstens bis in den April hinein dürften 

die vielerorts sichtbaren Engpässe dauern. Bis dahin müssen alternative Quellen gefunden werden. So berichten 

einzelne Verarbeiter davon, dass sie sich im Nahen Osten auf die Suche begeben haben bei Produzenten, die 

bislang nicht auf dem Radar waren. Auch Russland könnte zumindest in Teilen helfen. Roland Roth, Präsident 

des Gesamtverbandes Kunststoffverarbeitende Industrie e.V. (GKV, D-10178 Berlin; www.gkv.de), riet ohnehin 

bereits zur Diversifizierung im Einkauf – solcher Wettbewerb könnte dann auch die Erzeuger unter Druck setzen.



Dass es zu einer weitergehenden Abkehr vom Werkstoff kommen wird, ist hingegen unwahrscheinlich. Vieles 

geht nicht ohne Kunststoffe. Und in der Krise stehen auch Papierproduzenten und Hersteller von 

Druckerzeugnissen vielfach ohne die notwendigen Altpapiere, Farbpigmente oder auch Stahl da. Die Krise ist also 

keine, die sich nur auf den Kunststoff fokussiert. Zudem gibt es auch positive Entwicklungen, wie sie Ralf Olsen

vom pro-K Industrieverband Halbzeuge und Konsumprodukte aus Kunststoff e. V. skizziert, wenngleich 

auch dessen Unternehmen konstatieren, dass der gute Start ins Jahr 2021 von „in Teilen knapper 

Versorgungslage gedämpft" wird. Olsen hofft, dass seine Unternehmen im Gesamtjahr das Niveau von 2019 

„erreichen oder sogar übertreffen können".

03.03.2021 KI [247132-0]
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Mercato cortissimo per le materie prime 
disponibilità limitate e prezzi ancora in salita 

 
comunicato stampa 

 

Una serie di eventi negativi che hanno coinvolto l'industria petrolchimica 
stanno nuovamente creando tensioni sul mercato. Dopo cinque anni in 
Europa torna la paura per un nuovo shortage nel mondo delle materie 
prime. 

Le ripetute chiamate di Forza Maggiore stanno progressivamente 
rendendo gli approvvigionamenti sempre più ardui, e 
conseguentemente i prezzi di tutte le principali materie plastiche 
continuano ad aumentare.  

Non sono da escludere allo stato attuale possibili sospensioni della 
produzione per carenza di materia prima, in un contesto complesso che 
segue una crisi internazionale senza precedenti, e proprio nel momento 
in cui le imprese per ben più di una ragione, non ultima la gravità della 
pandemia in corso, dovrebbero concentrarsi sul rilancio e sulla 
produttività. 

La gravità della situazione condiziona inevitabilmente gli impegni 
assunti, e mette a rischio la possibilità di rispettare i termini di consegna 
per un periodo di tempo ad oggi non prevedibile. 

A fronte della situazione attuale, e ben memore delle analoghe criticità 
del 2015, Unionplast rivolge un appello ai produttori affinché finalmente 
mettano in atto una politica di sviluppo in Europa finalizzata al 
rinnovamento. Auspica inoltre il massimo sforzo, da parte del comparto 
della produzione, finalizzato alla tutela della propria filiera a valle. 

L'industria di trasformazione nazionale, in un periodo ancora delicato 
per l’economia nazionale ed europea, ha forte necessità di ricevere le 
quantità attese per poter soddisfare a sua volta i propri mercati e settori 
di impiego. 

Milano, 15 gennaio 2021 
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Marché très serré pour les matières 

premières disponibilité limitée et prix 

toujours en hausse 

 

communiqué de presse 

 

Une série d'événements négatifs impliquant l'industrie pétrochimique 

créent à nouveau des tensions sur le marché. Après cinq ans, une 

nouvelle pénurie est de retour dans le monde des matières premières en 

Europe. 

Les appels répétés de Force Majeure ont progressivement rendu les 

achats de plus en plus difficiles, et par conséquent les prix de toutes les 

principales matières plastiques continuent à augmenter. 

A l'heure actuelle, d'éventuels arrêts de production sont possibles dû au 

manque des matières premières, dans un contexte complexe qui suit 

une crise internationale sans précédent, et au moment où les entreprises 

pour plus d'une raison, notamment la grave pandémie en cours, devrait 

se concentrer sur la relance et sur la productivité.  

La gravité de la situation affecte inévitablement les engagements pris et 

compromet la capacité de respecter les délais de livraison pour une 

période indéfinie à ce jour.  

Face à la situation actuelle et bien conscient des problèmes critiques 

similaires de 2015, Unionplast appelle les producteurs à mettre en œuvre 

une politique de développement en Europe visant au renouvellement. Il 

appelle également le secteur à faire ses meilleurs efforts de production, 

visant à protéger sa chaîne d'approvisionnement en aval.  

L'industrie nationale de transformation, dans une période encore 

délicate pour l'économie nationale et européenne a un fort besoin de 

recevoir les quantités attendues pour satisfaire leurs propres marchés et 

les secteurs d’utilisations. 

Milano, 15 gennaio 2021 
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Dinamica del costo della materia prima PVC da giugno 2020 - febbraio 2021 
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Chère clientèle,  
 
Les prix des matières premières ont augmenté de façon incontrôlée depuis le début de l'année. Une 
partie de ces augmentations a pu être absorbée pour les matière comme le PE, le PP et le PVC afin de 
préserver notre compétitivité et à travers différentes restrictions internes mises en place, toutefois 
devant les nouveaux ajustements de prix et la tendance persistante qui ne nous laissent aucune 
marge de manœuvre ni de négociation avec nos fournisseurs, nous nous voyons obligés de 
désormais répercuter cela sur le marché.  
 
Les fluctuations très rapides et considérables des prix sur les marchés ne nous permettent pas de 
prendre des engagements de prix contractuels sur une période définie. A cet effet, nous vous 
demandons de bien vouloir nous faire parvenir vos demandes par écrit ou par téléphone jusqu'à ce 
que la situation des prix des matières se soit stabilisée.  
 
Nous vous remercions pour votre soutien et votre compréhension.  
 
N’hésitez pas à nous contacter en cas de question.  
 
Excellente journée. 
Bien à vous. 
 
Nous. Sommes. La Compétence Plastique. 
Visitez notre nouveau site web dès maintenant !  www.notz-plastics.ch 
 
Cordiales salutations | Freundliche Grüsse | Cordiali saluti | Best regards 

 
p.p. Alessandro Madaro  
Directeur des ventes 
   
Notz Plastics AG  
Bielstrasse 75  
CH - 2555 Brügg  
   
Direct : +41 32 366 74 55 | Mobile : +41 79 346 40 03  
Mail : alessandro.madaro@notz-plastics.ch | Website : www.notz-plastics.ch 

 
Follow us on : 
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Händeringen allenthalben / Verarbeiterverbände reagieren besorgt: „Lasst uns nicht hängen!" / 

Einschränkungen wohl noch bis weit in den April / Preisberuhigung voraussichtlich erst gegen 

Jahresende

13 Force Majeures, 11 Anlagenstörungen, 22 Drosselungen und 24 Wartungsstillstände – vornehmlich bei 

Standard-Thermoplasten wie Polyethylen, Polypropylen und PVC sowie deren Vorprodukten. Hinzu kommen 

Zwischenprodukte in den Strecken technischer Thermoplaste, vor allem aber bei PA 6.6, sowie auch im PUR-

Sektor. Das war nach Zahlen aus der KI-Datenbank Polyglobe (www.polyglobe.net, Stand 26. Februar) die Lage 

im europäischen Polymersektor gegen Ende Februar.

Der Branchendienst KI bietet zu dem sehr aktuellen Thema am Freitag, 5. März 2021, 11 Uhr, ein für Abonnenten 

kostenfreies, einstündiges Webinar an.

Für die Kunststoffverarbeiter bedeutet die Verfügbarkeit von Vor- und Zwischenprodukten, die in einigen Fällen 

Richtung 50 Prozent tendiert, nicht nur teilweise ungekannte Polymer-Engpässe. Damit verbunden zeigen sich 

auch Preissprünge, die ihresgleichen suchen und inzwischen hier und da sogar die Entwicklung von 2015 

übertreffen.

Während Verarbeiter in den Nachbarländern Frankreich und Italien – verstärkt von den dortigen Verbänden – 

bereits zum Jahresende 2020 Alarmrufe abgaben, blieb es in Deutschland von wenigen Ausnahmen abgesehen 

ruhig. Dieses Bild hat sich spätestens zu Beginn des Monats Februar geändert: Auch deutsche Verbände und 

Einzelunternehmen rufen nun um Hilfe, unter anderem die Industrievereinigung Kunststoffverpackungen (IK, 

D-61348 Bad Homburg; www.kunststoffverpackungen.de), deren Hauptgeschäftsführer Dr. Martin Engelmann

nach der jüngsten Blitzumfrage voller Sorge ist. „Drei Viertel unserer Unternehmen berichten von einer schlechten 

bis sehr schlechten Versorgungslage", sagt er. Im Moment deute nichts auf ein Ende der Engpässe hin, die 

Lieferfähigkeit auch bei den in Corona-Zeiten wichtigen Verpackungen sei bereits eingeschränkt.

Damit steht die IK nicht allein: Nach den Thermoplast-Verarbeitern glaubt nun auch der europäische Verband der 

Hersteller von PUR-Blockweichschäumen Europur (Brüssel / Belgien; www.europur.com) nicht, dass es vor 

Jahresmitte zu einer Besserung kommen wird – bei gleichzeitig hohen Preisniveaus sowohl bei Isocyanaten und 

Polyolen.
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Längst geht es dabei nicht mehr nur um die Preise, deren zeitnahe Weitergabe an die Kunden den Verarbeitern 

teilweise quasi unmöglich geworden ist. Allein in den Monaten Januar und Februar stiegen die beiden 

maßgeblichen Indizes der KI Group – „Plastixx ST" (Standard-Thermoplaste) und „Plastixx TT" (Technische 

Thermoplaste) – um fast 20 respektive knapp 15 Prozent. Insbesondere der Plastixx ST nähert sich mit einem 

Wert von aktuell 2.461 Punkten rapide dem bisherigen Höchstwert vom Juli 2015 mit 2.555 Punkten. Dabei ist 

nicht das Niveau an sich das Problem, sondern dessen rasches Steigen.

Produktionsabstellungen der Verarbeiter rücken näher

Vielfach erreichen KI in den monatlichen Panelgesprächen Aussagen, wonach eine Abstellung der Produktion 

mangels Rohstoffverfügbarkeit in greifbare Nähe rückt. Der Bausektor ist bei PE und PVC ein Beispiel: Dort 

drohen bei Kabeln und Rohren Ausfälle, die mit der nur kurzen Winterpause der Baubranche drängender werden. 

Ähnlich sieht es bei PA 6.6 im Automobilsektor aus, aber auch ABS ist praktisch nicht mehr zu bekommen, seit 

Importe aus Fernost mehr oder weniger völlig fehlen. Folien für den Agrarsektor müssten längst in großen 

Mengen auf Lager liegen – doch auch hier: Fehlanzeige. Zu spüren bekommen das bereits erste Verbraucher, die 

länger auf Haus- und Elektrogeräte warten müssen, weil das Fehlen von Kunststoffen direkt oder von 

Verpackungen und Frachtcontainern indirekt Kreise zieht.

Die dramatischen Preissprünge sind jedoch nicht die Wurzel des Übels, und auch die Materialengpässe sind das 

nicht. Die beiden wesentlichen, verbrauchshemmenden Faktoren, die der Branche derzeit auf die Füße fallen, 

sind vor allem die Corona-Krise und – wenige werden das gerne hören – auch die Verarbeiter und Verbraucher 

selbst, die dafür in hohem Maß verantwortlich sind. Um die Lage zu verstehen, muss man nach 2019 

zurückblicken, getreu dem Zitat des früheren Bundeskanzlers Helmut Kohl: „Wer die Vergangenheit nicht kennt, 

kann die Gegenwart nicht verstehen".

Plastic Bashing als Auslöser



Etwa zu dieser Zeit verstärkte sich das sogenannte Plastic Bashing, also der kritische Blick vieler Verbraucher auf 

den Werkstoff Kunststoff. In dessen Folge reduzierten etliche Verarbeiter den Umfang ihrer Kontraktabnahmen. 

Das Resultat waren verstärkte Exporte der Erzeuger in andere Regionen der Welt. Dann kam der erste Corona-

Lockdown – in Europa etwa von März bis Spätsommer 2020 – und drückte Verbrauch und Preise gleichermaßen 

auf ein unterirdisches Niveau. Die Erzeugung würgte sich unter Schmerzen auf ein für die Technik gerade noch 

haltbares Niveau, weil die Lager überliefen.

Mit dem Wiederanlauf der chinesischen Wirtschaft, die deutlich vor Europa wieder orderte, saugte das Land 

Material nach Asien wie ein schwarzes Loch. Erzeuger lieferten gerne, weil die Preise in Asien hoch und in 

Europa sensationell niedrig waren. Dazu mussten aber die Anlagen unvermittelt wieder auf einen Ausstoß von 

100 Prozent gebracht werden. Der Technik tat das nicht sonderlich gut und das ist – mit Ausnahme der 

Hurrikanschäden und des Wintereinbruchs in den USA – was wir nun beobachten können. Hinzu kommen die 

nicht mehr nur unter der Hand geäußerten Vermutungen, die Produzenten nutzten die höhere Gewalt als Hebel, 

um die Preise schneller wieder nach oben zu bringen (siehe KIWeb vom 18.02.2021).

Die zuvor gesehene Schwäche im Automobilbau, hohe Frachtraten und der Brexit kommen als weitere Faktoren 

hinzu. Erst wenn die Preise in Europa wieder auf dem Niveau vor Corona angekommen sein werden und die 

Technik wieder im Griff ist, wird sich auch wieder Beruhigung einstellen. Das dürfte nicht vor dem Jahresende 

2021 der Fall sein.

Für die Verarbeiter, die sich – gelinde ausgedrückt – von den Erzeugern im Stich gelassen fühlen, heißt das nicht 

„Augen zu und durch", sondern pragmatische Lösungen finden. Noch wenigstens bis in den April hinein dürften 

die vielerorts sichtbaren Engpässe dauern. Bis dahin müssen alternative Quellen gefunden werden. So berichten 

einzelne Verarbeiter davon, dass sie sich im Nahen Osten auf die Suche begeben haben bei Produzenten, die 

bislang nicht auf dem Radar waren. Auch Russland könnte zumindest in Teilen helfen. Roland Roth, Präsident 

des Gesamtverbandes Kunststoffverarbeitende Industrie e.V. (GKV, D-10178 Berlin; www.gkv.de), riet ohnehin 

bereits zur Diversifizierung im Einkauf – solcher Wettbewerb könnte dann auch die Erzeuger unter Druck setzen.



Dass es zu einer weitergehenden Abkehr vom Werkstoff kommen wird, ist hingegen unwahrscheinlich. Vieles 

geht nicht ohne Kunststoffe. Und in der Krise stehen auch Papierproduzenten und Hersteller von 

Druckerzeugnissen vielfach ohne die notwendigen Altpapiere, Farbpigmente oder auch Stahl da. Die Krise ist also 

keine, die sich nur auf den Kunststoff fokussiert. Zudem gibt es auch positive Entwicklungen, wie sie Ralf Olsen

vom pro-K Industrieverband Halbzeuge und Konsumprodukte aus Kunststoff e. V. skizziert, wenngleich 

auch dessen Unternehmen konstatieren, dass der gute Start ins Jahr 2021 von „in Teilen knapper 

Versorgungslage gedämpft" wird. Olsen hofft, dass seine Unternehmen im Gesamtjahr das Niveau von 2019 

„erreichen oder sogar übertreffen können".
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Mercato cortissimo per le materie prime 
disponibilità limitate e prezzi ancora in salita 

 
comunicato stampa 

 

Una serie di eventi negativi che hanno coinvolto l'industria petrolchimica 
stanno nuovamente creando tensioni sul mercato. Dopo cinque anni in 
Europa torna la paura per un nuovo shortage nel mondo delle materie 
prime. 

Le ripetute chiamate di Forza Maggiore stanno progressivamente 
rendendo gli approvvigionamenti sempre più ardui, e 
conseguentemente i prezzi di tutte le principali materie plastiche 
continuano ad aumentare.  

Non sono da escludere allo stato attuale possibili sospensioni della 
produzione per carenza di materia prima, in un contesto complesso che 
segue una crisi internazionale senza precedenti, e proprio nel momento 
in cui le imprese per ben più di una ragione, non ultima la gravità della 
pandemia in corso, dovrebbero concentrarsi sul rilancio e sulla 
produttività. 

La gravità della situazione condiziona inevitabilmente gli impegni 
assunti, e mette a rischio la possibilità di rispettare i termini di consegna 
per un periodo di tempo ad oggi non prevedibile. 

A fronte della situazione attuale, e ben memore delle analoghe criticità 
del 2015, Unionplast rivolge un appello ai produttori affinché finalmente 
mettano in atto una politica di sviluppo in Europa finalizzata al 
rinnovamento. Auspica inoltre il massimo sforzo, da parte del comparto 
della produzione, finalizzato alla tutela della propria filiera a valle. 

L'industria di trasformazione nazionale, in un periodo ancora delicato 
per l’economia nazionale ed europea, ha forte necessità di ricevere le 
quantità attese per poter soddisfare a sua volta i propri mercati e settori 
di impiego. 

Milano, 15 gennaio 2021 
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Marché très serré pour les matières 

premières disponibilité limitée et prix 

toujours en hausse 

 

communiqué de presse 

 

Une série d'événements négatifs impliquant l'industrie pétrochimique 

créent à nouveau des tensions sur le marché. Après cinq ans, une 

nouvelle pénurie est de retour dans le monde des matières premières en 

Europe. 

Les appels répétés de Force Majeure ont progressivement rendu les 

achats de plus en plus difficiles, et par conséquent les prix de toutes les 

principales matières plastiques continuent à augmenter. 

A l'heure actuelle, d'éventuels arrêts de production sont possibles dû au 

manque des matières premières, dans un contexte complexe qui suit 

une crise internationale sans précédent, et au moment où les entreprises 

pour plus d'une raison, notamment la grave pandémie en cours, devrait 

se concentrer sur la relance et sur la productivité.  

La gravité de la situation affecte inévitablement les engagements pris et 

compromet la capacité de respecter les délais de livraison pour une 

période indéfinie à ce jour.  

Face à la situation actuelle et bien conscient des problèmes critiques 

similaires de 2015, Unionplast appelle les producteurs à mettre en œuvre 

une politique de développement en Europe visant au renouvellement. Il 

appelle également le secteur à faire ses meilleurs efforts de production, 

visant à protéger sa chaîne d'approvisionnement en aval.  

L'industrie nationale de transformation, dans une période encore 

délicate pour l'économie nationale et européenne a un fort besoin de 

recevoir les quantités attendues pour satisfaire leurs propres marchés et 

les secteurs d’utilisations. 

Milano, 15 gennaio 2021 
 
 

20123 Milano - Via San Vittore, 36 

Tel. 02439281 – Fax 02435432 

Email: info@federazionegommaplastica.it 

Web-site: www.federazionegommaplastica.it 

Codice Fiscale 97412210151 

mailto:info@federazionegommaplastica.it
http://www.federazionegommaplastica.it/


giu-20 lug-20 ago-20 set-20 ott-20 nov-20 dic-20 gen-21 feb-21 mar-21

PVC 0,713 0,727 0,792 0,792 0,892 0,940 0,960 1,000 1,070 1,160

Dinamica del costo della materia prima PVC da giugno 2020 - febbraio 2021 
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